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Aspekte der Ausländerbeschäftigung 
Die Frage der ausländischen Arbeitskräfte wird in jüngster Zeit in Österreich wie 
in vielen europäischen Ländern zunehmend diskutiert. Der Anteil der Gastarbeiter 
an der Beschäftigtenzahl bewegt sich meist um 70% (nur in der Schweiz ist er 
viel höher) und erreicht damit einen Schwellenwert, bei dem offenbar soziale 
Probleme entstehen. Der folgende Aufsatz1) gibt einen Überblick über Entwicklung 
und Verteilung der Ausländerbeschäftigung in Österreich. Dann werden einige 
Probleme und Wirkungszusammenhänge behandelt, über die fundierte empirische 
Aussagen möglich sind. Dazu zählt insbesondere der Beitrag der Ausländer­
beschäftigung zur Verlängerung des Konjunkturaufschwunges der letzten Jahre 
sowie die Entwicklung eines gespaltenen Arbeitsmarktes mit Konsequenzen für 
die Lohnstruktur. Andere Fragen, auf die zur Zeit nur spekulative Antworten mög­
lich sind, wie etwa die Auswirkungen auf das längerfristige Wachstum des 
Nationalproduktes pro Kopf der heimischen Bevölkerung, werden nur am Rande 
angeschnitten Die Überlegungen gehen vom Standpunkt des Gastlandes aus. 

Ausländerbeschäftigung als Aufholprozeß 

Österreich zog erst relativ spät ausländische Arbeits­
kräfte heran, im Gegensatz zu anderen europäischen 
Staaten, die schon Mitte der fünfziger Jahre das in­
ländische Arbeitskräftepotent iai durch Gastarbeiter 
ergänzten. Die zurückhal tende Politik erklärt sich vor 
al lem daraus, daß in Österreich die Vol lbeschäft i ­
gung später erreicht wurde und überdies der gewerb­
l ichen Wirtschaft ein großes Reservoir abwande­
rungsbereiter landwir tschaft l icher Arbeitskräfte zur 
Verfügung stand Erst 1962, als die Anspannung auf 
dem Arbei tsmarkt al lmähl ich fühlbarer wurde, e in ig­
ten s ich die Sozialpartner auf eine l iberalere Hand­
habung der bis dahin strengen Zulassungsbest im­
mungen für Ausländer 2 ) . 

Es wurde erstmals ein Kontingent von 36.000 Perso­
nen festgelegt, das zunächst nur zu 38% ausgenützt 
wurde. In der Folge erhöhte man das Kontingent 
s tändig; g leichzei t ig ver lor es an Bedeutung, wei l 
prakt isch jeder Ausländer eine Beschäft igungsgeneh­
migung erhielt. Die Ausländerbeschäft igung wurde 
damit im wesent l ichen durch ökonomische und nicht 
durch inst i tut ionel le Faktoren bestimmt.. 

Die genaue Zahl der Fremdarbeiter in Österreich ist 
schwer zu best immen. Bis einschl ießl ich 1971 wur­
den nur die im Rahmen des Fremdarbei terkont ingen­
tes zugelassenen ausländischen Arbeitskräfte stat i -

*) Zuletzt hat das Insti tut Anfang der sechziger Jahre ver­
schiedene Aspekte dieses Themas behandel t : Zur Beschäf­
t igung aus ländischer Arbei tskräf te, Monatsber ichte, Jg.. 1962 
Heft 5, und : Das Fremdarbei terkont ingent in Österreich 
Monatsber ichte Jg. 1963, Heft 11. 
2) Das Fremdarbei terkont ingent in Österre ich, a. a O., 
S 411. 

stisch erfaßt, erst ab 1972 alle, die eine Arbei tsbewi l ­
l igung hatten. Für die Zeit davor wurde die Gesamt­
zahl vom Institut geschätzt.. Auch sie dürf te etwas zu 
niedrig sein, wei l (abgesehen von kleineren stat is t i ­
schen Ungenauigkeiten 3)) manche Fremdarbeiter 
zwar ordnungsgemäß bei der Sozialversicherung an­
gemeldet werden, aber keine Arbei tsbewi l l igung ha­
ben Anders ließe sich der außergewöhnl ich s tarke 
Zuwachs auch von männl ichen Beschäft igten in den 
letzten beiden Jahren nicht erklären. 

Die ausgewiesene Reihe umfaßt ausschl ießl ich die 
Wanderarbei tnehmer im engeren Sinn, also Personen, 
die ihren Wohnsitz überwiegend aus ökonomischen 
Erwägungen und meist nur vorübergehend nach 
Österreich verlegt haben. Nicht enthalten sind die 
pol i t ischen Emigranten sowie jene Ausländer, die 
ständig in Österreich leben und ökonomisch und so­
zial den Inländern gleichzusetzen sind, w ie vor a l lem 
Angehör ige der Bundesrepubl ik Deutschland. Die 
Gesamtzahl der berufstät igen ausländischen Staats­
bürger laut den Volkszählungen übersteigt daher 
jene der Wanderarbeitnehmer. 1961 dürfte die Dif­
ferenz etwa 35 000 Berufstätige betragen haben, vor­
wiegend Deutsche und Ungarn Bis 1971 ist sie in­
folge Auswanderung oder Einbürgerung auf e twa 
15 000 geschrumpft 4 ) . 

: t) Siehe die Prognose des ös te r re ich ischen Institutes für 
Wir tschaf ts forschung in , Arbe i tsmarktvorschau 1972", Bun ­
desminis ter ium für soziale Verwal tung, Wien S. 25 
4) 1961 weis t die Volkszählung insgesamt 47.300 berufs­
tät ige Ausländer aus, 1971 137.400. Der beschr iebene Sok-
kel läßt s i ch daran erkennen, daß laut Stat ist ik des Bundes­
minister iums für soziaie Verwal tung Mit te Mai 1971 nur 
knapp 5 000 Deutsche in Österre ich arbei teten nach der 
Volkszählung jedoch 17.600. 
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ergeben sich beträcht l iche Unterschiede im Auslän­
derantei l nach Bundesländern. An der Spitze stand 
(1973) Vorar lberg, erst mit weitem Abstand folgten 
Salzburg und Wien Auch Tirol beschäft igte noch 
überdurchschni t t l ich viele Ausländer.. Dagegen ver­
mochten die übrigen Bundesländer noch in höherem 
Maße die Nachfrage nach Arbeitskräften aus heimi­
schen Quel len zu decken Mißt man die Arbei tsmarkt­
anspannung in den Bundesländern durch den Quo­
t ienten aus der Zahl der offenen Stellen und jener der 
Arbei ts losen, dann besteht zwischen dieser Kenn­
zahl und der Ausländerquote ein posit iver statist i­
scher Zusammenhang (r 2 = 0 60). 

Übersicht 3 
Der Fremdarbeiteranteil nach Bundesländern 1973 

Beschäftigte Davon Fremdarbeiter 
insgesamt 

im 0 1973 absolut i n % 
W i e n . 771 130 88 983 11 "5 

N rederöste rreich 397 428 26 383 6 6 

Ste iermark 369 344 15 745 4 3 

Kärnten 167.850 7 373 4 7 

Oberösterreich 405 341 25 712 6 3 

Salzburg 157 740 19 173 12 2 

T i ro l . 181 471 16 480 9 1 

V o r a r l b e r g 107 864 24 761 23 0 

Burgenland 50.138 1.274 2 5 

Österreich insgesamt 2 608 306 226 384 8 7 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung 

Der Zustrom ausländischer Arbeitskräfte in die städt i ­
schen Zentren hatte Auswirkungen auf die regionale 
Vertei lung der Bevölkerung. Die fünfziger Jahre wa­
ren durch einen deut l ichen Konzentrat ionstrend ge­
kennzeichnet. 1951/1961 hatten mehr als drei Viertel 
aller pol i t ischen Bezirke Wanderungsverluste (netto) 
von insgesamt 304 200 Einwohnern Seither ließ die 
Wanderungsneigung der Inländer stark nach. Zw i ­
schen 1961 und 1971 gaben per Saldo in 64 Bezirken 
nur noch 136 000 Personen ihren Wohnsitz auf und 
wander ten über die Bezirksgrenzen Dennoch ver­
größerte sich die Zahl der Bezirke mit posit ivem 
Wanderungssaldo von 21 auf 34 und ihr gesamter 
Wanderungsgewinn war mit 165 800 Bürgern nicht 
viel niedr iger als in den fünfziger Jahren (175.000). 
Das war nur mögl ich, wei l Österreich im Gegensatz 
zum vorletzten Jahrzehnt einen Wanderungsüber­
schuß mit dem Ausland hatte, der in erster Linie dem 
Fremdarbeiterzustrom zu danken war 1 ) . Daraus kann 
man ablei ten, daß bis zu einem gewissen Grad der 
Ausländerzustrom die Binnenwanderung ersetzt und 
damit zu einer Stabi l is ierung der regionalen Bevöl­
kerungsstruktur beigetragen hat 2) . 

]) F. 3utschek, Die Veränderungen der regionalen Bevöl­
kerungsstruktur 1961 bis 1971, Monatsber ichte. Jg 1971 
Heft 10, S. 407. 
-) Siehe auch Luisa Danieli, The Demographic and Social 
Pattern of Emigrat ion in Europe: Final Report in the Demo­
graphic and Social Pattern of Emigrat ion from the Southern 
European Countries Florenz 1972 S 382 

Die Schwerpunkte der Ausländerbeschäftigung 

Die ausländischen Arbeitskräfte werden von be­
st immten Branchen bevorzugt herangezogen. Die 
Schwerpunkte (gemessen an der Ausländerquote) 
lagen 1973 in der Lederprodukt ion und -Verarbeitung, 
der Text i lprodukt ion, dem Bauwesen (welches mit 
64 000 Gastarbeitern absolut an der Spitze stand) so­
wie im Fremdenverkehrsgewerbe. Aber auch die mei­
sten anderen Branchen beschäft igten eine beträcht­
l iche Zahl von Ausländern.. Eine Ausnahme bi ldet nur 
das Geld- und Kreditwesen sowie die Sonst igen 
Dienste, darunter vor allem der öf fent l iche Dienst 

Ob sich die Vertei lung der Ausländer auf Wir tschafts­
klassen im Zeitablauf verändert hat, läßt s ich für die 
Gesamtwirtschaft nicht feststel len. Auch die Daten 
für 1973 mußten aus jenen der Ausländerkont ingente 
sowie der Einzelgenehmigungen geschätzt werden. 

Übersicht 4 
Anteil der Ausländer in den Wirtschaftsklassen 1973 

Beschäftigte Davon 
insgesamt Ausländer ' ) 

im Juli 1973 absolut in % 

Land- und Forstwirtschaft 53 600 4 200 7 8 
Energie- und Wasserversorgung 30 600 
Tabakverarbe i tung, Erzeugung von Nahrungs­

mitteln und Getränken 111 000 4 000 3 6 

Erzeugung von Textil ien 73 800 20 200 27 4 

Erzeugung v Bekleidung Beftwaren u Schuhen 79 000 9 700 12 3 

Erzeugung und Verarbei tung von Leder und 
Lederersatzstoffen 6 700 2 100 31 3 

Musikinstrumenten- und Spielwarenerzeugung 
Verarbei tung von Holz 80 800 8 500 10 5 

Erzeugung u. Verarbei tung von Papier u. Pappe 29 300 2 800 9 6 

Druckere i Vervielfält igung Verlagswesen 36 200 1 700 4 7 

Erzeugung und Verarbei tung von Chemikal ien 
Gummi und Erdöl 79 300 7 900 1 0 0 

Erzeugung von Stein- und Glaswaren 53 600 5 900 11 0 
Erzeugung und Verarbei tung von Metallen 

(einschließlich Bergbau) 427 700 49 500 11 6 

Bauwesen 284 400 64 000 22 5 

Handel Lagerung 322 200 12 900 4 0 

Beherbergungs- und Gaststättenwesen 99 300 17 300 1 7 4 

Verkehr . . 130 700 5 500 4 2 

Geld- und Kreditwesen Privatversicherung 68 900 500 0 7 

683.600 20.400 3 0 

Insgesamt 2 650 700 2 3 7 1 0 0 9 0 

Q : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger und Bundes­
ministerium für soi iale Verwal tung — ') Die Verteilung der Ausländer auf die 
Betriebskfassen wurde mit Hilfe der Statistik über die Kontingente und Einzel­
genehmigungen geschätzt 

Bessere Unterlagen gibt es für die Industr ie, auf die 
1973 ein gutes Drittel der Ausländer entf ielen. Der 
Gastarbeiterantei l erreichte dort 1973 bereits 11 8 % 
der gesamten Beschäft igung, wogegen er 1962 erst 
1 1 % betragen hatte. Immerhin war die Industr ie 
wahrschein l ich der einzige Wirtschaftszweig, der be­
reits vor 1962 (in bescheidenem Umfang) ausländi­
sche Arbeitskräfte herangezogen hatte 
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Obersicht 5 
Ausländerantei! in der Industrie 

Beschäftigte Davon Ausländer 
insgesamt absolut in % 

1962 639 066 7 1 2 5 ' ) 1 1 

1963 630 242 7.527') 1 2 
1964 629 213 8 883 ' ) 1 4 
1965 629 915 13 949 2 2 

1966 625.893 20 461 3 3 
1967 605 524 22 867 3 8 

1968 595 511 24 221 4 1 
1969 613 965 3 4 1 2 2 5 6 

1970 633 573 44 801 7 1 

197) 647 813 54 556 8 4 
1972 662 737 65 405 9 9 

1973 676 255 79 787 11 8 

Q : Bundesk-ammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie) und Öster­
reichisches Statistisches Zent ra lamt Industrie insgesamt ohne Sägeindustrie 
und Elektr iz i tätswerke. — ') Stand Juni 

In der Industr ie 1) zog 1973 die Mehrzahl der Bran­
chen Fremdarbeiter im Ausmaß von etwa 10% bis 
15% der Belegschaften heran. Typische „Fremd­
arbei ter industr ien" mit viel höheren Quoten sind Tex­
t i l industr ie (255%) und Gießerei industr ie (243%) . 
Auch in bezug auf die absolute Zahl der Fremdarbei­
ter steht die Text i l industr ie mit 16 700 Ausländern 
(21 0 % der gesamten Fremdarbeiter in der Industrie) 
an der Spitze. Dann folgen Zweige mit durchschni t t ­
l ichen Ausländerantei len wie Eisen- und Metal lwaren-
industr ie (8.400 oder 10 5%) oder Chemische Indu­
str ie (7.400 oder 9 3%}. 

Bei Einführung des Fremdarbei terkont ingentes w i ­
chen die Ausländerquote der einzelnen Branchen nur 
verhältnismäßig wenig voneinander ab (der Varia­
t ionskoeff izient betrug 43 6%), wenngle ich infolge 
des hohen Gewichtes der Text i l industr ie bereits da­
mals 17 4 % aller Ausländer auf diesen Zweig ent­
f ielen Im Laufe der sechziger Jahre bi ldeten sich 
(bei stagnierender Gesamtbeschäft igung in der In­
dustrie) in steigendem Maße Schwerpunkte der Aus­
länderarbeit heraus (V = 71 4%) , der Antei l der Tex­
t i l industr ie stieg bis 1969 auf 28 6%. Der kräft ige Auf­
schwung der Industrie seit Ende der sechziger Jahre 
führte wieder zu einer Angieichung der Ausländer­
quoten; der Antei l der Text i l industr ie fiel auf 21 0 % 
im Jahr 1973 zurück und der Variat ionskoeff izient 
sank (61 3%) 

Die Entwick lung der branchenmäßigen Streuung der 
Ausländerquoten läßt sich leicht deuten: In derPhase 
mäßig wachsender Industr ieprodukt ion und stagnie-

*) Die Änderungen in der Struktur der Ausländer- Indust r ie­
beschäf t igung lassen sich über den gesamten Unter­
suchungszei l raum nicht exakt verfo lgen, wei l seit 1971 die 
Arbei tnehmer in der Industr ie nicht mehr nach der über­
wiegenden Produkt ion des Betr iebes einer Branche, son­
dern nach Betr iebstei len zugeordnet werden. Eine Gegen­
überstel lung der Daten für 1970 und 1971 läßt jedoch ver­
muten, daß sie zumindest grob verg le ichbar s ind 

Übersicht 6 
Ausländer nach Industriezweigen, 1962, 1970 und 1973 

Ausländerantei l Struktur der 
Ausländer 

0 0 

1962 1970 1973') 1962 1970 1973 
Ausländer in % der in % 

Beschäftigten 

Bergwerke 0 2 0 9 2 0 0 8 0 4 0 4 
Eisenerzeugende Induslrie 1 0 4 1 6 0 6 8 4 1 3 1 
Erdölindustrie 0 6 0 6 0 5 0 8 0 1 0 1 
Stein- und keramische Industrie 1 6 6 2 12 8 8 4 3 9 5 0 
Glasindustrie 1 6 6 3 13 8 2 4 1 5 1 8 
Chemische Industrie 1 3 5 9 11 5 9 1 7 5 9 3 
Papiererzeugende Industrie 0 6 2 1 3 7 1 8 0 9 0 8 
Papierverarbei fende Industrie 0 7 10 3 15 5 1 0 2 3 2 0 
Filmindustrie 0 8 2 5 5 1 0 0 0 1 0 1 
Holzverarbei tende Industrie 1 3 8 2 14 1 4 5 4 8 5 3 

Nahrungs- u Genußmittelindustrie 0 6 4 9 10 0 4 7 5 7 6 6 
Ledererzeugende Industrie 1 1 9 1 16 5 0 5 0 5 0 4 
Lederverarbeitende Industrie 1 2 5 8 1 0 7 2 8 2 0 2 2 
Gießereiindustrie 2 3 18 6 24 3 3 6 3 9 3 8 
Metall industrie . . 1 7 7 5 12 3 2 3 1 4 1 3 

Maschinen- und Stahlbauindustrie 1 1 5 3 8 5 1 0 4 8 2 7 9 
Fahrzeugindustrie 1 0 3 9 6 4 3 6 2 3 2 & 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie 1 1 7 6 12 6 7 3 9 7 10 5 

Elektroindustrie 0 9 5 9 1 0 7 7 3 8 1 9 5 

Textil industrie 1 6 17 5 25 5 17 4 26 2 21 0 

Bekleidungsindustrie 1 0 7 7 12 6 4 4 6 4 6 3 

G a s w e r k e . . . . - _ 0 6 - „ 0 0 

insgesamt 1 1 7 1 1 1 8 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Q : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie) und Öster­
reichisches Statistisches Zen l ra lamt . Industrie insgesamt ohne Sägeinduslrie 
und Elektr izi tätswerke. — ') Ab 1971 neue Zuordnung zu den Fachverbänden 

render Beschäft igung waren nur Branchen mit ver­
gleichsweise niedrigen Löhnen oder besonders unan­
genehmer Arbeit nicht in der Lage, ihre Abgänge 
durch inländische Arbeitskräfte zu decken. In der 
fo lgenden Periode al lgemein raschen Beschäft i ­
gungswachstums waren jedoch alle Branchen infolge 
des angespannten nat ionalen Arbei tsmarktes ge­
zwungen, auf Ausländer zurückzugrei fen. Gleichzei­
tig bl ieben die Branchen mit stagnierender Gesamt­
beschäft igung (wie etwa die Texti l industr ie) wieder 
etwas zurück, so daß sich eine gle ichmäßigere Ver­
tei lung der Ausländer ergab. 

ökonomische Auswirkungen 

Für das Gastland stellt sich pr imär die Frage, ob der 
ökonomische Nutzen von Gastarbeitern auf die 
Dauer größer ist als die zusätzl ichen Kosten die sie 
verursachen. Obschon ausländische Arbei tskräf te 
seit dem Zweite.n Weltkr ieg in Europa in großer Zahl 
eingesetzt werden, läßt sich diese Frage nur spekula­
tiv beantworten und die Meinungen der Ökonomen 
weichen dementsprechend voneinander ab-}. 

2) Siehe etwa A. H. Gnehm, Ausländische Arbei tskräf te — 
Vor- und Nachtei le für die Volkswir tschaft , Bern - Stuttgart 
1966, S. 69 — E. J Mishan und L. Needleman, Immigrat ion: 
Long-Run Economic Effects, Lloyds Bank Review Jänner 
1968 — Luisa Danieli. a a O 
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Zuverlässiger lassen sich einige Tei laspekte der 
Ausiänderbeschäft igung beurtei len, über die weit­
gehend übereinst immende Erfahrungen aus verschie­
denen Ländern vor l iegen. Dazu gehört insbesondere 
der Einfluß der Ausländerbeschäft igung auf die Kon­
junktur, auf die Einkommensvertei lung und die Spal ­
tung des Arbei tsmarktes in einen begünst igten und 
einen benachtei l igten Bereich. Diese Aspekte werden 
im folgenden (sowohl theoret isch als auch empir isch) 
ausführ l icher behandelt, zumal sie einige interes­
sante Ergebnisse bieten. Eine zusammenfassende, 
wenngle ich zwangsläuf ig nur kursorische Beurtei lung 
wi rd im Schlußkapitel versucht, wobei zwischen kurz­
fr ist igen Vortei len und mit te l- bis längerfr ist igen 
Problemen unterschieden wi rd. 

Verlängerung des Konjunkturaufschwunges 

Der Bedarf an ausländischen Arbeitskräften hängt 
von der Knappheit auf dem Arbei tsmarkt ab, die ihrer­
seits (zumindest kurzfrist ig) von der Konjunktur be­
st immt w i rd . Im Konjunkturaufschwung fragen die 
Unternehmungen zusätzl iche Arbeitskräfte nach. 
Wenn das heimische Potential erschöpft ist, dehnen 
sie ihre Bemühungen auf andere Länder mit Reser­
ven an Arbei ts losen und niedr igem Lohnniveau aus 
Die Beanspruchung ausländischer Arbei tskräf te läßt 
s ich quanti tat iv aus der Produkt ion (Brutto-Nat ional-
produkt, gleichzeit ig und verzögert) sowie aus dem 
Angebot aus der in ländischen Bevölkerung ablei­
ten 1 ) . Die fo lgende Gleichung zeigt diesen Zusam­
menhang für die Periode 1962 bis 1972 (Jahreswerte) 

£, = —20 047 + 0 931 y, + 1 9 1 9 / ^ —0 114ß, 
18 30 14 47 

R 2 = 0 96 D W = 1 97 

E = Ausländische Arbeitskräfte, absolute Verände­
rungen, 

Y= Reales BNP ohne Land- und Forstwirtschaft, in 
Mi l l . S, absolute Veränderungen, 

B = Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter, absolute 
Veränderungen. 

Der Einfluß der Produkt ion wirkt um ein Jahr verzö­
gert in stärkerem Maße als gleichzei t ig. Der Arbeits­
markt hinkt nämlich der Konjunktur in der Regel 
nach, da sich Veränderungen der Güternachfrage 
zunächst in Schwankungen der Auslastung der hei­
mischen Arbei tskräf te niederschlagen (z B. Arbei ts­
zeit als Puffer).. Eine Erhöhung der aktiven in ländi­
schen Bevölkerung tendiert dazu, den Fremdarbeiter­
zustrom zu bremsen 

Die wir tschaf t l iche Entwick lung der Herkunf ts länder 
dürfte auf den Fremdarbei terzustrom keinen nennenswerten 
Einfluß haben, da hohe Lohnunterschiede und Subst i tut ions­
mögl ichkei ten (z. B. Türken statt Jugoslawen) bestehen 

Wenn im Konjunkturaufschwung die Knappheit an 
Arbei tskräf ten durch Gastarbeiter gemi ldert w i rd , er­
geben sich daraus Folgewirkungen für den weiteren 
Konjunkturverlauf.. Dank der Beschäft igung zusätz­
l icher Gastarbeiter wird zunächst das Angebot an 
Gütern und Leistungen vermehrt und damit ein ra­
sches Wir tschaftswachstum ermögl icht . Vor al lem 
die Produkt ion in Engpaßbereichen (z B. in der Bau­
wir tschaft oder in best immten Regionen mit hoher 
Arbei tskräf teknapphei t 2 ) kann ausgedehnt werden. 
Dadurch werden auch die Kapazitäten in vor- und 
nachgelagerten Betr ieben besser ausgelastet Die 
größere Elastizität des Angebotes dämpft den kon­
junkturbedingten Nachfrageüberhang und ermögl icht 
es, d ie ausländische Konjunktur (durch Exporte und 
Fremdenverkehr) besser zu nutzen. 

Damit ist der Wirkungszusammenhang noch nicht zu 
Ende. Aus der zusätzl ichen Produkt ion fließt zusätz­
l iches Einkommen, das weitere Nachfrageströme in­
duziert, die den Konjunkturaufschwung ver längern. 
Die zusätzl ichen Ausgaben für Konsumgüter und 
für öffentl iche Zwecke sind kurzfr ist ig verhält­
nismäßig gering Der zusätzl iche private Konsum 
wird dadurch gedämpft, daß Fremdarbeiter einen be­
t rächt l ichen Teil ihrer Einkommen in die Heimat 
transfer ieren und die Sparquote der Unternehmun­
gen, denen dank besserer Auslastung der Sachkapa­
zitäten und einem elast ischen Arbei tskräf teangebot 
ein verhältnismäßig hoher Teil an der zusätzl ichen 
Wertschöpfung zufließt, l iegt über dem Durchschni t t 
Den zusätzl ichen Einnahmen des Staates (Ver­
brauchs-, Lohn- und Gewinnsteuern) stehen zunächst 
nur ger inge zusätzl iche Staatsausgaben gegenüber. 
Auf diese Weise wird ein Spielraum für die Auswei­
tung des Exportes und der Investit ionen geschaf­
fen. Mit einer Verzögerung von etwa einem Jahr 
reagieren die Unternehmungen auf die bessere Ka­
pazitätsauslastung und Ertragslage mit zusätzl ichen 
Investit ionen, die hauptsächl ich Kapazitätserweite­
rungen zum Ziele haben. Einige Jahre später entsteht 
ein zunehmend dr ingl icher werdender Bedarf an 
Infrastrukturinvesu't ionen der Öffentlichen Hand. Der 
Invest i t ionsboom löst eine zusätzl iche Nachfrage 
nach Arbei tskräf ten aus, die bei knappem heimischen 
Angebot nur durch zusätzl iche Gastarbeiter gedeckt 
werden kann. Es wäre denkbar, wenn gleich aus ver­
schiedenen Gründen, auf die im Schlußkapitel h in­
gewiesen w i rd , nicht sehr wahrschein l ich, daß auf 
diese Weise ein g le ichgewicht iger Wachstumsprozeß 

-) Fremdarbei ter können an den Orten größten Bedarfes 
eingesetzt werden ; sie haben meist keine regionalen Prä­
ferenzen. Es müssen deshalb nicht Arbei tskräf te durch 
hohe Lohnste igerungen zur Überwindung der räuml ichen 
Mobi l i tä tsbarr ieren aus anderen Regionen abgeworben 
werden. Die Abwanderung aus der Landwir tschaf t w i rd 
durch den FremdarbeiterzuStrom tendenziel l gebremst 
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mit hohen Wachstumsraten des Nat ionalproduktes, 
hoher Investi t ionsquote und (mit Hilfe von ausländi­
schen Arbeitskräften) ständig steigender Beschäft i ­
gung in die Wege geleitet w i rd . 

Die empir ische Relevanz dieser Verlaufskizze wird 
durch die Erfahrung in Österreich und im Ausland 
bestätigt. In Österreich war der letzte Konjunktur-
aufschwung, in dem zunehmend Gastarbeiter heran­
gezogen wurden, länger als die bisherigen Zyk len 
der Nachkriegszeit Das elast ische Arbei tskräf teange­
bot war s icher l ich keine hinreichende, wohl aber eine 
notwendige Bedingung für das besonders kräft ige 
Wachstum im Aufschwung und die seit 1971 unver­
mindert anhaltende Hochkonjunktur Ohne ausländi­
sche Arbeitskräfte wäre die Konjunktur wahrsche in­
l ich viel f rüher durch das Anstoßen an den Arbeits­
kräfteplafond gedämpft worden 1 } . 

Auch die Entwicklung der Nachfragekomponenten 
entwickel te sich model lkonform. Der private Konsum 
trug im letzten Aufschwung weniger zum Wachstum 
bei als in f rüheren Zyklen Neben Verschiebungen in 
der Einkommensvertei lung wirkte vor al lem die hohe 
Sparneigung 2 ) der Gastarbeiter konsumdämpfend 
Im Jahr 1972 transferierten die ausländischen Ar­
beitskräfte rund 2 5 Mrd. S (Daten aus Jugoslawien 
hochgeschätzt} in ihre Heimat 3 ) . Sie „spar ten" etwa 
ein Viertel (23%) ihres verfügbaren Einkommens. 
(Diese Sparquote st immt mit unveröffentl ichten Be­
rechnungen aus der Bundesrepubl ik Deutschland 
überein.) Die Sparneigung der Ausländer ist annä­
hernd doppel t so hoch wie jene der Inländer Da­
durch liegt die private Sparrate (Anteil der Erspar-

Übersicht 7 
Einkommen und Überweisungen der Fremdarbeiter 

im Jahr 1972 
Mrd S 

Brutto-Einkommen 12 0 

Minus: Sozialversicherungsbeiträge 1 6 

Minus: Lohnsteuer 0 9 

Plus: Transfereinkommen (Familienbeihilfen) 1 3 

Verfügbares Einkommen 10 8 

Uberweisungen 2 5 

Konsum 3 3 

') Siehe dazu G. Tichy, Die Beschleunigung des Wirt­
schaf tswachstums im Aufschwung 1967 bis 1971, Monats­
ber ichte, Jg . 1972, Heft 4. 

2) „Spa ren " bedeutet in diesem Zusammenhang, daß die 
Einkommen nicht im Inland konsumiert werden. Ein Tei l 
der in die Heimat der Gastarbeiter t ransfer ierten Beträge 
dient dort dem Lebensunterhalt der Famil ien. 

3) Ausgangspunkt der Einkommensschätzung war der ge­
schlechtsspezi f ische Modalwer t der Arbei ter löhne (Sozial­
versicherungsstat ist ik) Der durchschni t t l i che Lohnsteuer­
satz wurde durch Gewichtung mit den Ausländer-Ante i len 
der einzelnen Steuergruppen ermittel t (etwa 7 ' / 2 % ) . Es 
wurde angenommen daß die Überweisungen einer Per iode 
den gesamten Ersparnissen dieser Periode entsprechen. 
Die Fami l ienbeihi i fen für Ausländer sind im Amtsbehei f 
zum Budget ausgewiesen. 

nisse am verfügbaren persönl ichen Einkommen) um 
etwa V 2 Prozentpunkt höher, als dies ohne Fremd­
arbeiter der Fall wäre. 

Der Bundeshaushalt erzielte in den letzten Jahren 
stets beträcht l ich höhere Einnahmen, als veran­
schlagt worden waren. Dadurch konnte das Defizit 
in der in landwirksamen Gebarung abgebaut werden, 
bis 1972 wurden sogar Uberschüsse erzielt (1973 ent­
stand hauptsächl ich infoige der Mehrwertsteuer lücke 
wieder ein Defizit). Der Beitrag der Gastarbeiter zu 
dieser Entwicklung läßt sich nur ausnahmsweise d i ­
rekt erfassen Verschiedenes spricht jedoch dafür, 
daß die öffentl ichen Ausgaben für Ausländer zunächst 
relativ bescheiden waren und jedenfal ls hinter den 
durch die Fremdarbei terbeschäft igung di rekt oder in­
direkt erzielten Staatseinnahmen zurückblieben.. 

Übersicht 8 
Inlandwirksamer Saldo des Bundesbudgets 

Voranschlag Erfolg 

Mrd S 

1963 - 2 0 - 1 9 

1964 - 2 h - - 1 7 

1965 0 0 - 0 5 

1966 - 0 2 - 0 9 

1967 + 0 2 - 4 2 

196B'} - 3 9 - 4 2 

1969 - 2 1 - 0 8 

1970 - 2 7 - 0 1 

1971 - 2 7 + 1 9 

1972 - 1 9 + 2 0 

— = Defizit, + = Überschuß 

') Unter Berücksichtigung von 5 0 % des Eventualbudgets 

Die Einnahmen der öffentl ichen Hand aus Lohnsteuer 
der Gastarbeiter betrugen 1972 etwa 0 9 Mrd S, jene 
aus der Lohnsummensteuer 0 3 Mrd S Dazu kamen 
etwa 1 Mrd S indirekte Steuern aus dem Konsum 
der Fremdarbeiter. Die Mehreinnahmen an Gewinn­
steuern und sonstigen Steuern, die aus der Ver län­
gerung des Konjunkturaufschwunges stammen, las­
sen sich nicht direkt zuordnen, wären jedoch ohne 
Beschäft igung von Gastarbeitern zumindest in dieser 
Höhe nicht mögl ich gewesen 

Auf der Ausgabenseite entstanden durch die Fremd­
arbeiter prakt isch keine zusätzl ichen Belastungen der 
öffentl ichen Hand in den Ausgabengruppen mit t lere 
und höhere Bi ldung, Forschung und Kultur sowie 
Landesverteidigung Die zusätzl ichen Aufwendungen 
für die al lgemeine Verwaltung dürften unterdurch­
schnit t l ich sein und in einigen anderen Bereichen 
(z B Gesundheitswesen und Verkehr) etwa der 
Kopfquote für Inländer entsprechen. Mehrausgaben 
für die materiel le Infrastruktur waren zunächst nur 
in bescheidenem Umfang notwendig, da zum Teil die 
bestehenden Anlagen besser ausgelastet werden 
und sich die Fremdarbeiter zum Teil mit al ten Ein­
r ichtungen begnügten, die von der heimischen Be-
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völkerung nicht mehr benutzt werden (das gilt z. B. 
für abgewohnte Al twohnungen in den städt ischen 
Zentren). Erst auf mitt lerer Sicht und in dem Maße, 
wie die bestehende Infrastruktur überlastet ist, w i rd 
ihr wei terer Ausbau zunehmend dringlicher. 

Für einige zweckgebundene Einnahmen lassen s ich 
unmit telbare Belastungsvergleiche anstellen Infolge 
ihres Kinderreichtums erhalten die Ausländer be­
sonders hohe Famil ienbeihi l fen (1973: 1 7 Mrd S), 
die nur etwa zur Hälfte aus ihren Beiträgen zum Fa­
mil ienlastenausgleich ( 6% der Lohnsumme) gedeckt 
werden. (Dagegen sind die Beiträge der Inländer 
größer als die an sie gezahlten Beihilfen.) Das Um­
gekehrte gi l t für die Sozialversicherung. Die Auslän­
der zahlten 1972 etwa 1 6 Mrd. S Sozialversicherungs­
bei träge, weitere 1 8 Mrd. S machten die entspre­
chenden Unternehmerbei t räge aus. Pensionen für 
Gastarbeiter fal len aber in der Regel erst 30 bis 
40 Jahre später an. In der Kranken- und Unfallver­
s icherung dürf ten s ich Einnahmen und Ausgaben 
annähernd die Waage halten (günstige Al tersstruk­
tur der Fremdarbeiter, aber unfal lgefährdete Tät ig­
keiten), die direkten Beiträge der Gastarbeiter zur 
Arbei ts losenversicherung (etwa 1A Mrd. S) werden 
nur zum geringen Teil für Unterstützungen bean­
sprucht. 

Übersicht 9 
Familienbeihilfen an Fremdarbeiter 

1971 1972 1973 
Mrd S 

Familienbeihilfen an Fremdarbei ter . 1 1 1 3 1 7 
A u f k o m m e n aus den Beiträgen der Fremdarbei ter 0 5 0 7 1 0 
Passivsaldo . . . 0 6 0 6 0 7 
Anteil der Selbslfinanzierung in % 46 5) 56 

Besonders bemerkenswert ist die Entwicklung der 
pr ivaten Investi t ionen. Sie st iegen zu Beginn des letz­
ten Zyklus zunächst nur mäßig, hauptsächl ich wei l 
die Unternehmungen noch über freie Sachkapazi tä­
ten verfügten.. Als der Kapazitätsplafond erreicht 
wurde und dank hoher Auslastung der bestehenden 
Anlagen gute Erträge erzielt wurden, begann jedoch 

Übersicht 10 
Industrieinvestitionen 

Reale 
Veränderungsraten 

der 
Indusfrieinvestitionen 

Kapazi täts-
erweiterung 

%-Ante i l e an 

Ration alisierungS' 
erweiferung 

den Investitionen 

1964 - 1 0 21 64 
1965 . + 7 5 21 70 
1966 + 1 4 17 74 
1967 - 4 8 19 70 
1968 - 2 6 19 70 
1969 + 10 2 28 61 
1970 . + 25 8 33 58 
1971 + 23 4 34 55 
1972 + 2 2 37 53 

Q : Inveslitionstest des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung. 

ein Invest i t ionsboom. Insbesondere die Industr ie we i ­
tete nach der Stagnat ionsperiode 1960/1968 ihre In­
vesti t ionen kräftig aus, wobei der Antei l der Erweite­
rungsinvest i t ionen von einem Fünftel auf ein Drittel 
st ieg 

Die lebhafte Investi t ionstätigkeit deutet darauf hin, 
daß etwaige negative Rückwirkungen der leichteren 
Verfügbarkeit zusätzl icher Arbeitskräfte auf Ratio­
nal isierungsinvest i t ionen durch umfangreiche Erwei­
terungsinvest i t ionen, die stets auch Rational isie­
rungseffekte haben, wei l neue Anlagen technisch 
besser sind als alte, mehr als wet tgemacht wurden 1 ) 
Das gi l t auch für Branchen mit hoher Ausländer­
quote: Gießereien, Ledererzeugung, Papierverarbei­
tung sowie Stein- und keramische Industrie haben 
ihre Investit ionen sowohl im Verhältnis zum Umsatz 
als auch der Beschäft igung überdurchschni t t l ich er­
höht. Eine Ausnahme bildet die Text i l - und Bekle i ­
dungsindustr ie, die in diesen Jahren al lerdings auch 
geringere Zuwächse an Fremdarbeitern hatte Zwar 
ist im letzten Aufschwung in der Industrie insgesamt 
die Kapital intensität (die Kapitalausstattung je Ar­
beitsplatz) weniger gestiegen als in der Periode des 
mäßigen Wachstums in der ersten Hälfte der sech­
ziger Jahre. Das hängt jedoch vermut l ich damit zu­
sammen, daß sich der Kapitalstock schon aus f inan­
ziel len Gründen nicht sofort, sondern nur im Laufe 
einer mehrjährigen Anpassungsper iode einer stei­
genden Beschäft igung anpassen läßt. 

Auch empir ische Untersuchungen im Ausland stel l ­
ten einen posit iven Einfluß der Ausländerbeschäf t i ­
gung auf die Investit ionstätigkeit fest 2) Thomas5) 
fand, daß auf die Immigrat ion in die USA in der Re­
gel mit einer Verzögerung von 2 bis 3 Jahren ein In­
vest i t ionsboom folgte. Einen ähnl ichen posit iven Zu­
sammenhang beschrieben Jones/Smith*) für Groß­
br i tannien. 

Einkommensverteilung und gespaltener Arbeitsmarkt 

Der Zustrom von Gastarbeitern beeinflußt die Ver­
tei lung des Volkseinkommens auf Arbei tnehmerein-

*) Außer Äusrüstungsinvest i t ionen wurden Bauinvest i t ionen 
angeregt, wie z B. der Bau neuer Fabr iksaniagen und von 
Arbe i terwohnungen (nach einer Erhebung des IFES wohnt 
ein Viertel der ausländischen Arbei tskräf te in f i rmeneigenen 
Wohnstät ten, zum Tei ! in Baracken) 
2) Vg l . dazu auch W. A. Jöhr/R. Huber, Die konjunkturel len 
Auswirkungen der Beanspruchung ausländischer Arbe i ts ­
kräfte, Schweizer ische Zeitschri f t für Volkswir tschaf t und 
Statistik, 4/1968 und 1/1969, sowie C. Fohl, Stabi l is ierung 
und Wachstum bei Einsatz von Gastarbeitern Kyklos 1967 
S 119/146. 
3 ) ß. Thomas, Migrat ion and Economic Growth, Second 
Edit ion, Cambr idge 1973. 
4) K. Jones/A. D. Smith, The Economic Impact of Common­
wealth Immigrat ion, The National Institute of Economic and 
Social Research, Cambr idge University Press 1970. 
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kommen und „N ich t -Lohne inkommen" sowie die 
Lohnstruktur. 

Die Ausweitung von Produkt ion und Beschäft igung, 
die durch Gastarbeiter ermögl icht w i rd , läßt aus ver­
schiedenen Gründen die Unternehmererträge über­
proport ional steigen Dank der besseren Kapazitäts­
auslastung sinken die Fixkosten je Produkt ionsein­
heit. Gleichzeit ig bremst das Angebot an Gastarbei­
tern die Steigerung der Löhne für Hilfs- und Anlern­
kräfte. Dazu kommen „nachfrageinduzier te" Gewinn­
steigerungen, die durch den Invest i t ionsboom als 
Folge hoher Kapazitätsauslastung und guter Erträge 
ausgelöst werden. Nicht zuletzt versprechen Erweite­
rungsinvest i t ionen bei elast ischem Arbei tskräf teange­
bot höhere Erträge je Kapitaleinheit als Rationalisie­
rungsinvest i t ionen, die knappe Arbeitskräfte erset­
zen 1). 

Übersicht 11 
Entwicklung von Löhnen und „Nichi-Lohneinkommen" 

Nomine l le Zuwachsrate 
des Pro-Kopf-Einkommens 

der Arbei tnehmer 

Nominel le Zuwachsrate 
des Pro-Kopf-Einkommens 

der Selbständigen') 

1962 + 8 7 + 8 6 

1963 + 8 1 + 8 0 
1964 + - 9 1 + 1 0 3 
1965 + 8 9 + 6 4 
1966 + 9 7 + 5 5 
1967 + 9 6 - 1 5 
1968 + 6 7 + 12 4 
1969 . + 7 8 + 15 5 
1970 + 7 8 + 18 3 
1971 + 12 5 + 8 3 
1972 + 11 0 + 1 9 8 

Q : Österreichisches Volkseinkommen — ' ) Einkommen aus Besitz und Unter ­
nehmung (ohne Landwirtschaft) + unverteilte Gewinne der Kapitalgesell ­
schaften . 

Die Pro-Kopf-Einkommen der Arbei tnehmer sind im 
letzten Zyklus schwächer gestiegen als jene der 
Nicht-Lohnempfänger; die strukturbereinigte Lohn­
quote ist daher gesunken. Trotz der Problematik d ie­
ses Vergle ichs (z. B personelle Zurechnung der un-
vertei l ten Gewinne der Kapitalgesel lschaften, Ver­
nachlässigung von Struktureffekten auf die sehr 
heterogenen Nicht-Lohneinkommen) und den Män­
geln der Vertei lungsstat ist ik spr icht die empir ische 
Evidenz in Österreich für die Richt igkeit der al lge­
meinen Über legungen 

Auf einen Umstand muß in diesem Zusammenhang 
noch hingewiesen werden: die Löhne und Gehälter 
der Inländer sind stärker gestiegen als die Durch­
schni t tse inkommen aller unselbständig Beschäft ig­
ten. Die durchschni t t l iche Steigerungsrate wi rd da­
durch gedrückt , daß die fast ausschl ießl ich als Hi l fs­
und Anlernkräfte eingesetzten Ausländer weniger 
verdienen als Inländer und ihre Verdienste auch we-

*) Siehe hiezu M, W. Reder, The Economic Consequences 
of Increased Immigrat ion, Review of Economics and Sta-
t ist ics, August 1963, S 221/230 

niger stark steigen. Nimmt man an, daß die Löhne 
der neu eingestel l ten Ausländer um 2 0 % unter den 
durchschni t t l ichen Pro-Kopf-Einkommen der Arbei t ­
nehmer l iegen und überdies um 2 Prozentpunkte 
jähr l ich schwächer steigen, dann liegt d ie jähr l iche 
Lohnsteigerungsrate der Inländer um 0 7 Prozent­
punkte über jener aller Beschäft igten. 

Der Zusammenhang zwischen Ausländerbeschäf t i ­
gung und Lohnstruktur läßt sich mit Hilfe des Mo­
dells eines gespaltenen Arbei tsmarktes 2 ) verdeut­
l ichen Danach wird zwischen einem „ungünst igen" 
Sektor B und einem „günst igen" Sektor A unter­
schieden Der Sektor B ist gekennzeichnet durch un­
günst ige Arbei tsbedingungen (Lärm, Schmutz, Hitze, 
usw.), meist handelt es sich um unquali f izierte, pre­
st igearme, von der Arbeitslosigkeit bedrohte Tät ig­
keiten, die vielfach einer Taylorschen Arbei tsorgani ­
sat ion entsprechend in einfache Handgrif fe untertei l t 
werden und deren Ausführung kont inuier l ich über­
wacht wird Die Arbeitskräfte im Sektor B erhalten 
in der Regel keine betr iebsspezif ische Ausbi ldung 
und bleiben dadurch „auswechselbar" wie Neueinge­
stellte.. 

Der Sektor A ist charakterisiert durch qual i f iz ierte 
Tät igkei ten, relativ günst ige Arbei tsbedingungen, be­
tr iebsspezif isches Training und höheres Sozialpre­
st ige. Der Eintri t t in den Sektor A erfordert in der 
Regel eine best immte Lehrausbi ldung oder mitt lere 
bzw. höhere Schulbi ldung. (Die Schichtentrennung 
erfolgt also im wesent l ichen durch die Ausbi ldung. 3 )) 
Die Lohndif ferenzen gleichen die Unterschiede in den 
Arbei tsbedingungen der beiden Sektoren nicht aus, 
da die Ent lohnung wei tgehend mit sozialer Stel lung 
und Ausbi ldung paral lel geht. Die Inländer wandern 
deshalb in den günst igen Sektor A ab, oder sie t re­
ten mit zunehmender Schulbi ldung in verstärktem 
Maße direkt in den Sektor A ein. Sie s ind nicht be­
reit, die prest igearmen Tätigkeiten mit ungünst igen 
Arbei tsbedingungen im Sektor B zum gegebenen 
Lohnsatz in Kauf zu nehmen. Im Sektor B entsteht 
dadurch eine Angebots lücke, die nun durch Fremd­
arbeiter ausgefül l t w i rd . Die Zuwanderung von Aus­
ländern bedeutet somit eine „se lekt ive" Einwande­
rung (V. Lutz)4): Die Fremdarbeiter werden nur im 
ungünst igen Sektor B aufgenommen, haben aber zum 

2) Ähnl iche Über legungen wurden im Zusammenhang mit 
der Aus länderbeschäf t igung von V. Lutz und in bezug auf 
Diskr iminierung von Bosanquet/Doeringer angestel l t Siehe 
V. Lutz, Foreign Workers and Domest ic Wage Levels with 
an I l lustrat ion f rom the Swiss Case, Banca Nazionale del 
Lavoro, Quarter ly Review, März 1963 S 3/68 und 
N. Bosanquet/P. B. Doeringer, Is there a Dual Labour 
Market in Great Br i tain? Economic Journal Juni 1973, 
S 421/435. 
3) Mit zunehmender Ausbi ldung ist anzunehmen, daß sich 
die sch ichtent rennende Hauptschranke wei ter nach oben 
verschiebt 
>) V. Lutz, a a. O . S 15 
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günst igen Sektor A zumindest auf mitt lere Sicht kei ­
nen Zutr i t t . 

Ohne Fremdarbeiter käme es zu einer Verr ingerung 
der Unterschiede in den Löhnen und (oder) den Ar­
bei tsbedingungen zwischen den beiden Sektoren und 
zu verstärkter Subst i tut ion von Arbei t durch Kapital 
im Sektor B. Andernfal ls könnte ein Teil der Lei­
stungen des Sektors B nicht mehr erbracht werden 
Durch den Zustrom von ausländischen Arbeitskräf­
ten werden die Unterschiede in den Einkommen und 
den Arbei tsbedingungen zwischen den beiden Sek­
toren aufrechterhal ten, bei starkem Zustrom sogar 
verschärft , da das Angebot an unquali f iz ierten Kräf­
ten dadurch prakt isch unl imit iert ist, während die 
Nachfrage nach „komplementären" quali f izierten Ar­
beitskräften an Grenzen stößt 1) 

Diese al lgemeinen Überlegungen gelten auch für die 
österre ichische Wirtschaft. Überdurchschni t t l iche 
Fremdarbei terquoten haben Industr ie und verarbei­
tendes Gewerbe, Bauwirtschaft und Fremdenver­
kehrswirtschaft. In Industrie und verarbei tendem Ge­
werbe erfordert der Produkt ionsprozeß oft anstren­
gende Tät igkei ten unter ungünstigen Bedingungen 
(Fl ießbandarbeit , Schwerarbei t unter Lärm und Hitze}.. 
Technologische Neuerungen und organisator ische 
Maßnahmen können die Arbei tsbedingungen nur te i l ­
weise und oft mit beträcht l ichen Kosten verbessern 
Auch ist das Risiko der konjunkturel len Arbei ts losig­
keit größer als etwa im Dienst leistungsbereich Die 
heimischen Arbeitskräfte tendieren daher dazu, aus 
manuel len Berufen mit ungünstigen Arbei tsbedingun­
gen abzuwandern, und die Lücke wi rd durch Fremd­
arbeiter geschlossen. Verschiedene Befragungen 
haben gezeigt, daß Fremdarbeiter nahezu ausschl ieß­
lich als Hil fsarbeiter oder einfache Anlernkräf te ein­
gesetzt werden Ferner läßt sich an Hand der Indu­
str iestat ist ik zeigen, daß die Fremdarbeiterquote in 
Branchen mit n iedr igem Lohnniveau besonders hoch 
ist. (Diese Branchen stellen meist relativ ger inge 
Qual i f ikat ionsansprüche und haben außerdem einen 
hohen Frauenantei l ) Sowohl das Lohnniveau als 
auch die Lohnsteigerungen in den einzelnen Bran­
chen sind mit dem Ausländerantei l negativ korre­
liert2).. 

L) Das gi l t insbesondere für Facharbeiter, zumal diese die 
Tendenz zeigen, in . ,nichtmanuelle Angeste l l tenberufe" mit 
relativ hohem Sozialprest ige abzuwandern 

2) Die Korrelat ion zwischen Lohnniveau und Ausländer­
quote (20 Branchen, 1970) ergab einen Koeffizienten (r) von 
— 0'5; ohne Text i l industr ie und Gießereien stieg der Koeff i ­
zient auf —0 7 Diese beiden Branchen hatten infolge be­
sonderer Arbe i tsbedingungen (Nachtschicht bzw. ext reme 
Hitze) die höchsten Ausländerquoten. Die Beziehung zwi ­
schen Ausländerantei l und Lohnniveau war deut l ich enger 
als zwischen Ausländerquote und Hi l fskräfteantei i Das 
deutet darauf hin, daß besser zahlende Branchen eher in­
ländische Hil fskräfte bekamen. Der Zusammenhang (20 
Branchen) zwischen Lohnste igerungen (1964/1970) und 
Aus länderquote (1970) war deut l ich ausgeprägt (r = —0'6). 

Im Baugewerbe und im Fremdenverkehr kommt als 
zusätzl icher Nachtei l für Arbeitskräfte die Saisonab­
hängigkei t hinzu Die Beschäft igung von ausländi­
schen Arbeitskräften in diesen Zweigen bewirkte, daß 
die Saisonarbeitslosigkeit in den letzten Jahren zu­
nehmend „expor t ier t " wurde 

Übersicht 12 
Ausländer und Saisonarbeitslose 
Beschäftigte Ausländer 

absolut absolut 

r Arbei ts­ Summe aus 
lose Z u n a h m e 

der Arbeits­
losen u A b ­

% absolut nahme der % 
Ausländer 

•11 4 + 4 6 600 60 500 

•15 6 + 4 1 000 65 900 

• 16 1 + 31 Q00 64 000 

Aug.. 1970 bis 
Feb. 1971 

A u g . 1971 bis 
Feb. 1972 

Aug 1972 bis 

' ) Vor a l lem wegen Anmeldung mithelfender Frauen extrem niedrig 

Die Summe aus saisonaler Zunahme der Arbei ts los ig­
keit und saisonaler Abnahme der Ausländerbeschäf­
t igung, die den Saisonabschwung anzeigt, war in den 
letzten Jahren annähernd konstant (60.000 bis 
65.000). Davon entfielen 1970/71 ein Fünftel, 1971/72 
ein Drittel und 1972/73 bereits die Hälfte auf die 
Ausländer (der Rest jewei ls auf in ländische Arbeits­
lose) Die Zahl der Gesamtbeschäft igten nahm zwi ­
schen August und Februar um weniger als 3%, jene 
der Fremdarbeiter aber um rund 15% ab. Ein zuneh­
mender Teil des Saisonabschwunges wi rd also durch 
ausländische Arbeitskräfte aufgefangen. 

Die Ausländerbeschäft igung hatte einen deut l ichen 
Einfluß auf die Effektivverdienste in der Industr ie 
nach Qual i f ikat ionsgruppen Zwischen 1962 und 1969 
nahmen die Verdienste der unquali f iz ierten Arbeiter 
(Sektor B) weit überdurchschni t t l ich zu. Es gab also 
eine Nivel l ierung der qual i f ikat ionsbedingten Lohn­
unterschiede. Zwischen 1969 und 1973 (AusJänder-
zustrom) dagegen stiegen die Verdienste der qual i ­
f izierten Arbei ter (Sektor A) am stärksten 3) Der 
Fremdarbeiterzustrom erhöhte das Arbei tsangebot im 
Sektor B so stark, daß nicht nur die Nivel l ierungs-
tendenzen gebremst, sondern die Lohnunterschiede 
sogar vergrößert wurden Die Ausländerbeschäf t i ­
gung wi rk te sich auf jene inländischen Arbeiter 
nachtei l ig aus, die in unquali f iz ierten Tät igkei ten 
bleiben (z. T. Abwanderer aus der Landwirtschaft und 
Frauen): Die Verr ingerung der qual i f ikat ionsbeding­
ten Lohnunterschiede wird aufgehal ten; d ie betref­
fenden Berufe verl ieren weiter Sozialprest ige; die 
Mieten der für diese Gruppen relevanten Wohnungs-

s) Der Tar i f lohnindex zeigt diese Entwick lung nur abge­
schwächt , vermut l ich weil sich die Gewerkschaf ten be­
mühen die bestehende Lohnhierarchie aufrechtzuerhal ten. 
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kategorien 1 ) steigen relativ stärker, und die „sozialen 
Kosten" (Überfremdung) werden hauptsächl ich von 
diesen Schichten getragen. 

Übersicht 13 
Steigerung der Effektiwerdrenste in der Industrie 

(Stand Apri l) 

Veränderung der Stundenlöhne in % 
1962/69 1969/73 

Quali f iz ierte Arbei ter 
Facharbeiter . 

Qual i f iz ierte Angelernte 

Unquali f iz ierte Arbe i te r 
Sonstige Angelernte 
Hilfsarbeiter 

+ 5 8 6 
+ 5 9 1 
+ 5 7 2 

+ 70 8 
+ 7 3 5 
+ 66 0 

+ 5 7 2 

+ 5 9 6 

+ 55 5 

+ 5 5 4 

+ 55 4 

+ 54 8 

O : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft Lohnerhebung in der Industrie 

Österreichs 

Relative Vortei le aus der Ausländerbeschäf t igung 
ziehen Facharbeiter und Angestel l te sowie jene In­
länder, die in solche Posit ionen aufsteigen. Der 
Lohnvorsprung des „begünst igten Sektors" bleibt 
aufrecht, solange Fremdarbeiter in ausreichendem 
Maße zuströmen.. Die Verlängerung des Konjunktur­
aufschwunges steigert den Bedarf an Facharbeitern 
und an quali f izierten Angestel l ten; da gleichzeit ig die 
Angebotselast iz i tät kurzfr ist ig gering ist, entsteht ein 
Mangel an diesen Berufen. 

Die Einwanderung der Fremdarbeiter dämpft nicht 
nur den konjunkturbedingten Preisauftr ieb, indem sie 
das Angebot vermehrt. Sie wirkt auch kosteninf lator i-
schen Tendenzen entgegen Ohne Ausländer käme es 
zu einer starken Arbei tskräf teverknappung im Sek­
tor B und damit zu beträcht l ichen Steigerungen der 
Löhne für Hilfs- und Anlernkräfte. Die Beschäft igten 
im Sektor A würden daraufhin versuchen, ihre bis­
herigen Lohndif ferenzen gegenüber dem Sektor B 
aufrecht zu halten.. Da die Beschäft igten im , be­
günst ig ten" Sektor den Entscheidungsträgern relativ 
nahe stehen und überdies weitgehend im „geschütz­
ten " Sektor tätig s ind, wäre die marktmäßig erfor­
der l iche Verr ingerung der qual i f ikat ionsbedingten 
Lohnunterschiede kaum ohne beträcht l ichen Lohn-
und Preisauftr ieb zu erreichen. Auch müßten die Ge­
werkschaf ten eine solche Umstruktur ierung akzep­
t ieren. 

Anderersei ts verschärft die durch Fremdarbeiter er­
mögl ichte Verlängerung des Konjunkturaufschwun­
ges den Mangel an Facharbeitern. Die relative Stei­
gerung der Facharbeiter löhne mag kompensierende 
Gehaltsforderungen der Angestel l ten auslösen, dürfte 
jedoch kaum auf die Löhne von Hilfskräften zurück-

l ) Fremdarbei ter wohnen häufig in alten Substandard-
wohnungen. Das Niederreißen so lcher Wohnungen wi rd 
dadurch h inausgeschoben. Die zusätzl iche Nachfrage nach 
neuen Wohnungen ist relativ ger ing, doch wi rd der Boden 
(Grundstücke) knapper was die Wohnungspre ise al igemein 
leicht steigen läßt 

wirken. Zum Teil mag eine bevorzugte Stel lung der 
Facharbeiter und Handwerker auch akzeptiert wer­
den. Berücksicht igt man, daß die Löhne für Hilfs­
und Anlernkräf te var iable Kosten s ind, die viel fach 
die Basis für den „Regieaufsch lag" (für Gehälter und 
Gewinne) b i lden, so ist per Saldo durch die Aus­
länderbeschäft igung eine Mi lderung des Kostenauf­
tr iebes zu erwarten. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Die Beschäft igung ausländischer Arbeitskräfte hatte 
kurzfr ist ig überwiegend posit ive wir tschaf t l iche Aus­
wirkungen. Sie ver längerte den Konjunkturauf­
schwung, indem sie die „Arbei tskräf tebarr iere" hin­
ausschob, die Nachfrageausweitung der pr ivaten und 
öffent l ichen Haushalte dämpfte (hohe Sparneigung 
der Fremdarbeiter, relativ geringe zusätzl iche öffent­
l iche Ausgaben) und ein günst iges Invest i t ionskl ima 
schuf. Gleichzeit ig wurden die Anpassungsschwie­
rigkeiten und damit die Reibungsverluste im Wachs­
tumsprozeß gemildert . Fremdarbeiter sind räumlich 
mobi l und können daher hauptsächl ich in Gebieten 
eingesetzt werden, wo Arbeitskräfte besonders knapp 
sind. Sie werden fast ausschl ießl ich für Tätigkeiten 
herangezogen, die von heimischen Arbei tskräf ten 
wegen ungünstigen Arbei tsbedingungen, ungünst i ­
gem Sozialprest ige und dem Risiko konjunkturel ler 
und saisonaler Arbei ts losigkei t gemieden werden. 

Die wir tschaft l ichen Vortei le der Ausländerbeschäf­
t igung sind jedoch überwiegend kurz- oder mit te l­
fr ist iger Natur.. Obschon über die längerfr ist igen Wir­
kungen keine ver läßl ichen Aussagen mögl ich sind, 
zeichnen sich doch einige Problemgruppen ab: 

Die konjunkturel le Gratwanderung der österre ichi ­
schen Wirtschaft seit 1971 ist durch „extens ives" 
Wachstum mit hoher Investi t ionsquote und zuneh­
mendem Arbeitskräfteeinsatz gekennzeichnet. Hohe 
Investit ionen erfordern zusätzl iche Arbei tskräf te, die 
ihrerseits wieder Erweiterungsinvest i t ionen fördern.. 
Selbst wenn ein ständiges Steigen der Ausländer­
quote mögl ich und sozial annehmbar wäre, ist es 
f ragl ich, ob auf diese Weise auf längere Sicht ein 
g le ichgewicht iges und störungsfreies Wirtschafts­
wachstum erreicht werden kann Von den in der Kon­
junktur theor ie entwickel ten Ursachen, die einen Kon­
junkturumschwung herbeiführen können (Überkapa­
zitäten, Engpässe, Nachfragerestr ikt ion zwecks Ein­
dämmung inf lator ischer Prozesse), gewinnt vor al lem 
die letztere durch verstärkten Preis- und Lohnauf­
tr ieb an Gewicht. Die Anspannung auf dem Arbeits­
markt hat sich trotz l iberaler Zulassung von Fremd­
arbeitern weiter verstärkt.. Zusätzl iche inf latorische 
Tendenzen entstehen dadurch, daß best immte na­
tür l iche Ressourcen nicht oder zumindest nicht rasch 
bel iebig vermehrbar sind (Grundstücke und bei welt-
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weitem Boom auch Rohwaren) und mit Fortdauer der 
Hochkonjunktur die Neigung wächst, die Auseinan­
dersetzung um die Einkommensvertei lung in Form 
wechselsei t iger Preis-Lohn-Erhöhungen zu führen. 

Die Aussage, daß Fremdarbeiter im Verhältnis zu 
ihrem produkt iven Beitrag nur verhältnismäßig wenig 
heimische Ressourcen beanspruchen, gi l t nur kurz­
fr ist ig. Auf längere Sicht steigen die Ansprüche der 
Gastarbeiter auf private und öffentl iche Güter. Fremd­
arbeiter können grob in zwei Gruppen eingetei l t wer­
den : 

In „Rot ierer" , die zu einem relativ großen Teil aus 
Ledigen bestehen und wieder in ihre Heimat zurück­
kehren wol len, und in „E inwanderer" , die die Absicht 
haben, sich dauernd mit ihrer Famil ie in Österreich 
niederzulassen. Die Rotierer haben nicht nur eine 
hohe Sparquote, sondern bringen auch budgetäre 
Vorte i le: ihre Aufbr ingungskosten werden vom Hei­
matland getragen, die heimische Infrastruktur wi rd 
nur durch die Arbei tspopulat ion belastet, die Rotierer 
beziehen nur selten Arbei ts losenunterstützung, haben 
keinen Anspruch auf Wohnbauförderungsmit te l usw. 
Die Einwanderer gleichen ihre Konsumgewohnhei ten 
den Inländern an und stel len ähnl iche Anforderungen 
an die Öffentlichen Haushalte. Mit steigender Wohn-
und Erwerbsbevölkerung wird aber zumindest eine 
propor t ionale {mögl icherweise aber auch eine über­
proport ionale) Auswei tung der Infrastruktur beson­
ders dr ing l ich und Probleme des Umweltschutzes 
gewinnen an Bedeutung 1 ) . 

Die Schl ießung von Lücken im heimischen Arbeits­
kräfteangebot auf regionalen und beruf l ichen Tei l ­
märkten durch Gastarbeiter verr ingert volkswir t ­
schaf t l iche Reibungsverluste, wei l die Mobi l i tät der 
heimischen Arbei tskräf te begrenzt ist und Arbeit zu­
mindest kurzfr ist ig (bei gegebener Produkt ionsstruk­
tur, den bestehenden Marktgrößen und der vorherr­
schenden Technologie) nur beschränkt durch Kapital 
ersetzt werden kann. Die Investi t ionsneigung der 
Wirtschaft ist daher im al lgemeinen größer, wenn ein 
relativ elast isches Arbei tskräf teangebot Erweite­
rungsinvest i t ionen erlaubt Anderersei ts wi rd dadurch 
die Kluft zwischen den Bereichen mit relativ günst i -

*) Vgl . S. Bullinger/P.. Huber/H. KöhlerlA. G. Ott/A. Wagner, 
Die vo lkswir tschaf t l iche Bedeutung der Beschäft igung aus­
ländischer Arbei tnehmer in Baden-Würt temberg, Gutachten 
im Auf t rag des Arbei ts- und Sozialminister iums Baden-
Wür t temberg, Tübingen 1972 

gen und relativ ungünstigen Arbei tsbedingungen grö­
ßer und dadurch die Mögl ichkei t geringer, ausländi ­
sche Arbeitskräfte im Bedarfsfall durch heimische 
Arbei tskräf te zu ersetzen. Auch werden die langfr ist i ­
gen Mögl ichkei ten, durch organisator ische Maßnah­
men, Rational isierungsinvest i t ionen und Umschich­
tungen in der Produkt ionsstruktur zugunsten von 
Erzeugnissen mit hoher Kapital intensität Arbei ts­
kräfte zu sparen, nicht in g le ichem Maße genutzt wie 
bei knappem Arbeitskräfteangebot. Dadurch wi rd ver­
mutl ich auch der technische Fortschrit t gehemmt, 
der in kapital intensiven Produkt ionsweisen meist 
überdurchschni t t l ich hoch ist. 

Es ist nicht leicht, diese Überlegungen zu einer 
ökonomischen Kosten-Nutzen-Analyse zu verd ichten. 
Zweifel los nehmen jedoch die ökonomischen Vor­
tei le der Ausländerbeschäft igung vom Standpunkt 
des Gastlandes auf längere Sicht ab, während 
gleichzeit ig staatspol i t ische und soziale Über legun­
gen an Gewicht gewinnen.. Dabei ist jedoch fo lgen­
des zu beachten. Theoret ische Über legungen und 
prakt ische Erfahrungen-) lassen vermuten, daß eine 
plötzl iche Reduzierung oder auch nur ein Stop der 
Ausländerbeschäft igung mit erhebl ichen Anpassungs­
schwier igkei ten und Wachstumseinbußen erkauft 
werden müßte. Das gilt insbesondere dann, wenn 
sich die Wirtschaft an ein wachsendes Arbei tskräf te­
angebot „gewöhnt " hat und das heimische Angebot 
stagniert oder sogar sinkt. Wenn man das Über­
schrei ten einer sozialkr i t ischen Schwel le der Aus­
länderbeschäft igung vermeiden wi l l , dann ist wahr­
scheinl ich ein schri t tweises Vorgehen am erfolg­
versprechendsten, das die Beschäft igung zusätz­
l icher Ausländer a l lmähl ich reduziert und gleichzeit ig 
durch verschiedene mittel fr ist ige Maßnahmen die An­
passungsschwier igkei ten mildert, die s ich aus der 
Verknappung des Angebotes vor al lem an unqual i f i ­
zierten Arbeitskräften nicht nur für die Wirtschaft, 
sondern auch für die Versorgung der Bevölkerung 
mit wicht igen heimischen Dienstleistungen ergeben 

Felix Butschek 
Ewald Walterskirchen 

s ) In einer mit Österreich vergle ichbaren Situation befand 
sich die Schweiz zehn Jahre vorher Mehrere Jahre h in­
durch gab es einen großen Zustrom von Fremdarbei tern 
mit leicht zunehmender Überhitzung der Konjunktur, d ie 
man dann von der monetären Seite und durch Einschrän­
kung des Ausländerzustromes zu drossein suchte Siehe 
W. A Jöhr/P, Huber, a a 0 
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